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Die ärztliche Aus- und Weiterbildung be-

stimmt unseren beruflichen Alltag, jedoch 

müssen wir seit Jahren feststellen, dass die 

Lehre in der ärztlichen Weiterbildung in 

Deutschland in vielen Punkten mangel-

haft und verbesserungswürdig ist. Be-

stimmt wird der Arbeitsalltag vieler nicht 

von der eigenen Weiterbildung, sondern 

insbesondere von steigenden Fallzahlen, 

Personalmangel, zunehmender Ökonomi-

sierung der Abläufe, ausufernder Doku-

mentation und der Ausführung nicht-

ärztlicher Tätigkeiten. Ohne qualifizierten 

ärztlichen Nachwuchs sehen wir die medi-

zinische Versorgung in Deutschland in 

 Gefahr.

Das Thema wird bisher von vielen Akteu-

rinnen und Akteuren im Gesundheitswe-

sen vernachlässigt und Stand November 

2023 auch in den bisher veröffentlichten 

Arbeitsentwürfen des Bundesgesund-

heitsministeriums zur geplanten Kranken-

hausreform bislang nicht aufgegriffen.

Wir erachten die Krankenhausreform als 

Chance, wichtige und notwendige struk-

turelle Veränderungen in der ärztlichen 

Weiterbildung in die Wege zu leiten, um 

somit die Basis der ärztlichen Versorgung 

auf fachärztlichem Standard in Deutsch-

land zukunftsfähig zu machen. Hierfür 

muss die Finanzierung der ärztlichen Wei-

terbildung ausreichend berücksichtigt 

werden. Arbeitgeberinnen und Arbeitge-

ber müssen dazu befähigt werden, der 

Lehre in der ärztlichen Weiterbildung im 

Arbeitsalltag Zeit und Infrastruktur ein-

räumen zu können. Nur so können hierfür 

notwendige Geräte vorgehalten und ein 

suffizienter Personalbedarf mit ausrei-

chendem Supervisionsverhältnis etabliert 

bzw. aufrechterhalten werden. Diese 

 Finanzierung der Strukturen einer ärztli-

chen Weiterbildung erachten wir als eine 

vom an die Ärztinnen und Ärzte in Weiter-

bildung (ÄiW) gezahlten Entgelt unab-

hängige Notwendigkeit.

Daher hat das BJÄ gemeinsam mit der AG 

Junge Gastroenterologie der Deutschen 

Gesellschaft für Gastroenterologie, Ver-

dauungs- und Stoffwechselkrankheiten 

(DGVS) und der Young DGN (Deutsche 

Gesellschaft für Nuklearmedizin) ein 

grundlegendes Positionspapier zur ärztli-

chen Weiterbildung erarbeitet, in wel-

chem wir konkrete Forderungen an die 

Junge Ärztinnen und Ärzte

Dr. med. Dr. med. univ. (UBFM/Bel-

grad) Eva See, Forum Junge Radiolo-

gie in der Deutschen Röntgengesell-

schaft im BJÄ, Delegierte der LÄKH, 

E-Mail: eva.see@gmx.net 

Dr. med. Gerrit Herpertz, YoungBDA 

(Berufsverband Deutscher Anästhe-

sisten) im BJÄ,  

E-Mail: gerrit@go4herpertz.de

Andrea Jarre, Junge Neuroradiologie 

in der Deutschen Gesellschaft für 

Neuroradiologie, im BJÄ Weiterbil-

dungsplattform Rad-to-go,  

E-Mail: andijarre@yahoo.com 

Constanze Weber, Vertreterin der 

Jungen Neurologie der Deutschen 

Gesellschaft für Neurologie im BJÄ, 

E-Mail: weber-constanze@web.de
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Positionspapier des Bündnisses Junge Ärztinnen und 

Ärzte: „Die Weiterbildung muss bei der Krankenhaus-

reform mitgedacht werden“

Gesetzgebung, die Arbeitgeberinnen und 

Arbeitgeber sowie an die Ärztekammern 

stellen.

Bezüglich der ärztlichen Weiterbildungs-

inhalte ist die Souveränität der ärztlichen 

Selbstverwaltung sowie Weiterbildungs-

befugten gegenüber den Arbeitgeberin-

nen und Arbeitgebern unumstößlich. 

Gleichwohl sind Strukturveränderungen 

seitens der Arbeitgeberinnen und Ar-

beitgeber hin zu einer modernen Gestal-

tung des Arbeitslebens dringend erfor-

derlich.

Unsere Kernforderungen 

Von der Gesetzgebung:

1. Gesetzliche Regelung der Finanzierung 

der ärztlichen Weiterbildung, welche 

 eine intersektorale Förderung von Wei-

terbildungsstellen in allen Fachberei-

chen umfasst.

2. Schaffung der Rahmenbedingungen für 

eine angemessene Supervision in der 

ärztlichen Weiterbildung mittels einer 

Regelung zur ärztlichen Personalbe-

darfsbemessung.
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3. Querschnittsfächer, welche keine eige-

nen Leistungsgruppen haben (bspw. 

Anästhesie, Radiologie, Mikrobiologie, 

Labormedizin, Arbeitsmedizin), sind 

essenziell für den klinischen Alltag und 

müssen ebenfalls berücksichtigt wer-

den.

 4. Entwicklung gesetzlicher Rahmenbe-

dingungen zur Verbesserung der Ver-

einbarkeit von Erwerbstätigkeit und 

Sorgearbeit.

Von den Arbeitgeberinnen 

und Arbeitgebern:

1. Aufwertung der Lehre im Berufsalltag 

während der ärztlichen Weiterbildung.

2. Gewährleistung einer angemessenen 

Supervision in der ärztlichen Weiterbil-

dung durch Fachärztinnen und Fach- 

ärzte.

3. Garantie, dass die in der Weiterbil-

dungsordnung geforderten Leistungen, 

id est verpflichtende Weiterbildungsab-

schnitte („Rotationen”), innerhalb der 

Regelweiterbildungszeit durchgeführt 

werden können, ggf. auch über Weiter-

bildungsverbünde.

4. Sicherstellung von mindestens fünf be-

zahlten Weiterbildungstagen im Jahr für 

Ärztinnen und Ärzte.

5. Schaffung von Unterstützungsangebo-

ten zur Vereinbarkeit von Erwerbstätig-

keit und Sorgearbeit.

Von den Ärztekammern:

1. Förderung von Weiterbildungsverbün-

den zwischen Kliniken/Praxen, Praxen/

Praxen und/oder Kliniken/Kliniken mit 

Kooperationen zu fest organisierten 

Rotationen.

2. Kontrolle der Durchführung und Doku-

mentation der Weiterbildung mit mo-

dernen Ansätzen id est unter Verwen-

dung digitaler Lösungen.

 3. Einheitliche Qualifizierung der Weiter-

bildungsbefugten (Train the Trainer).

4. Erhebung und Veröffentlichung trans-

parenter Statistiken zu den Weiterbil-

dungsbedingungen in den Weiterbil-

dungsstätten.

 5. Unterstützung von Ärztinnen und Ärz-

ten in Weiterbildung, deren Arbeitsbe-

dingungen sich aufgrund persönlicher 

Lebensumstände (Familienplanung, 

Krankheit, etc.) ändern.

Es liegt weder im Interesse der Kliniken 

noch der ÄiW, wenn sich die Weiterbil-

dungszeit verlängert, weil Inhalte nicht 

vermittelt wurden oder Zeiten in der Wei-

terbildung nicht anerkannt werden.

Gute Weiterbildung ist hochrelevant, um 

die Attraktivität einer klinischen Tätigkeit 

zu stärken und das Abwandern von Absol-

ventinnen und Absolventen und ÄiW in 

medizinferne Bereiche oder ins Ausland zu 

verhindern. Dies ist umso dringlicher in 

Hinblick auf den Fachkräftemangel, der 

sich durch die Vielzahl in Rente gehender 

Ärztinnen und Ärzte verschärfen wird. Ziel 

Junge Ärztinnen und Ärzte

Dr. med. Cornelius Weiß, MPH, Vertre-

ter des Berufsverbandes Deutscher In-

ternistinnen und Internisten im BJÄ & 

Sprecher der Ärztinnen und Ärzte in 

Weiterbildung, Delegierter der LÄKH

Dr. med. Lukas Welsch, Hessischer 

Vertreter im JUGA (AG Junge Gastro-

enterologie), Hanau

sollte daher sein, die Teilhabe aller ärztli-

chen Mitarbeitenden unter Berücksichti-

gung von Familie, der eigenen Gesundheit 

und privater Lebensumstände zu fördern.

Wir appellieren an alle Akteure im Ge-

sundheitswesen, die anstehende Reform 

als Chance zur Verbesserung der ärztli-

chen Weiterbildung zu nutzen und unsere 

Forderungen in ihren Gremien zu berück-

sichtigen und diese nach ihren Möglich-

keiten bereits jetzt in ihren klinischen All-

tag zu integrieren. Die Aufwertung der 

Lehre in der ärztlichen Weiterbildung 

würde neben einer langfristigen Verbesse-

rung der Patientenversorgung und Patien-

tensicherheit auch eine Wertschätzung 

gegenüber der ÄiW darstellen.

Unsere vollständigen Forderungen mit al-

len unterzeichnenden Fachgesellschaften 

sowie Berufs- und Dachverbänden ent-

nehmen Sie bitte unserem Positionspapier. 

https://www.forum-

junge-radiologie.de/

de-DE/10705/bjae-

positionspapier/  

oder via Kurzlink: 

https://tinyurl.

com/y48dctdv

Dr. med. Dr. med. univ. 

 (UBFM/Belgrad) Eva See für das 

Bündnis Junge Ärztinnen und Ärzte

Das Bündnis Junge Ärztinnen und Ärz-

te (BJÄ) vertritt interdisziplinär die In-

teressen des ärztlichen Nachwuchses 

in Deutschland. Ziel und Aufgabe des 

BJÄ ist es, die Berufsbedingungen für 

eine Medizin der Zukunft zu gestalten.

Einsendungen für die Rubrik  

„Junge Ärzte und Medizinstudierende“ 

Mit der Rubrik „Junge Ärzte und Medizinstudierende“ möchten 

wir Ihnen – Ärztinnen und Ärzten in Weiterbildung & Medizin-

studierenden – eine Plattform für Gedankenaustausch und In-

formationen bieten. Sie entscheiden, worüber Sie schreiben 

wollen: Studientipps, Berufsstart, Rat für Kolleginnen und Kol-

legen, Teamwork im Krankenhaus oder in der Forschung, Wün-

sche für Weiterbildung oder Vereinbarung Familie & Beruf: Was 

bewegt Sie, das auch andere bewegen könnte? Schicken Sie Ih-

re Texte bitte per E-Mail an: katja.moehrle@laekh.de




